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el§j Bekanntmachung.
INachstehend bringe ich die Uebersicht über die von mir
ßUnverständnis mit den Herren Kreisschulinspektoren für
l laufende Jahr festgesetzten Herbstferien an den Volks-

îdes Dillkreises zur öffentlichen Kenntnis.
| Sitten bürg , den 6. September 1915.

Der Königs . Landrat : I . V. : Daniels.

Uebersicht
rdi: für das Jahr 1915 festgesetzten Herbstferien

an den Volksschulen im Dillkreise.

»ten bezeichnen je den ersten und letzten Ferientag.)

IA. Kreisschulinspektion Dillenburg I.
itf 26. 9. bis 22. 10. Mademühlen 26. 9. bis 13. 10.
I 24. 9. „ 18. 10. Mandeln 23. 9. „ 17. 10.
lii 26. 9. „ 16. 10. Manderbach 26. 9. „ 20. 10.
iach 16. 9. „ 13. 10. Medenbach 19. 9. „ 16. 10.
I , 26. 9. „ 16. 10. Merlenbach 19. 9. 15. 10.
rSbach 19. 9. „ 14. 10. Münchhausen 19. 9. „ 13. 10.
i 12. 9. „ 8. 10. Nanzenbach 24. 9. „ 17. 10.

|tii> 19. 9. „ 16. 10. Nenderoth 26. 9. „ 16. 10.
24. 9. „ 18. 10. Niederroßbach 23. 9. „ 20. 10.
19. 9. „ 16. 10. Oberndorf 19. 9 15. 10.

| 19. 9. „ 13. 10. Oberroßbach 19. 9. „ 16. 10.
Kufen 19. 9. „ 16. 10. Odersberg 26. 9. „ 16. 10.
Dien 19. 9. „ 16. 10. Offdilln 19. 9. „ 15. 10.
1 28. 9. „ 14. 10. Offenbach 12. 9. „ 8. 10.
| 26. 9. „ 20. 10. Rabenscheid 26. 9. „ 20. 10.
«> 28. 9. „ 20. 10. Rittershausen 19. 9. „ 15. 10.
Ubach 26. 9. „ 20. 10. Rodenbach 26. 9. „ 19. 10.
» ^ ,23. 9. „ 20. 10. Rodenberq 19. 9. „ 9. 10.
wsen lg. 9. „ 16. 10. Rodenroth 26. 9. „ 16. 10.d°rs 12. 9. „ 6. 10. Roth 26. 9. „ 20. 10.
h°m 26. 9. „ 20. 10. Schönbach 26. 9. „ 20. 10.

26. 9. „ 16. 10. Seilhofen 19. 9. „ 9. 10.
W - 26. 9. „ 20. 10. Sinn 19. 9. 16. 10.
Koch 26. 9. „ 20. 10. Steinbach 26. 9. 20. 10.
MM 19. 9. „ 13. 10. Steinbrücken 19. 9. .. 15. 10.

3. 10. „ 20. 10. Straßebersbach 19. 9. „ 15. 10.
*L, 29. 9. „ 13. 10. Tringenstein 19. 9. „ 10. 10.
pwach 12. 9. „ 9. 10. Uckersdorf 24. 9. „ 18. 10.1 19. 9. 16. 10. Uebernthal 28. 9. „ 14. 10.

19. 9. „ 15. 10. Waldaubach 3. 10. „ 20. 10.
H 26. 9. „ 13. 10. Wallenfels 19. 9. „ 10. 10.
L 12. 9. „ 29. 9. Weidelbach 19. 9. „ 16. 10.

26. 9. » 22. 10. | Wissenbach 19. 9. „ 16. 10.

Kreisschulinspektion Dillenburg II
*9 29. 9. bis 13. 10. 1 Niederscheld 13. 9. bis 9. 10.
| : 27. 9. „ 20. 10. Oberscheld 13. 9. „ 9. 10.

19. 9. 16. 10. | Sechshelden 19. 9. „ 16. 10.

öonntagsgedanken.
Glocken.

hat Wunderbares, was wir nicht begreifen,
' d'ch gelegt/-

*

horte ich seit langer Zeit wieder einmal
^.»uten Htzus Anlaß der Einnahme von Lemberg.

Dir nicht vorstellen, wie einen das anmutet,
aus der Heimat, so klingt es in den Ohren

Man glaubt fast wieder in der Heimat
rZii,« ®*tte unter** em  harmonischen
rJ®1 Himmel empor. Ein jeder, der nur auf Krücken

Stock gestützt, forthumpeln konnte, humpelte
Steif H°ustüre, um ja ganz das langentbehrte

ö" vernehmen. Es ist gerade, als ob die
i ^ - n lärmten und Mut und Vertrauen einflößen
«W wenn man etwas lange entbehren muß, er-

ven desselben.
J Aus dem Feldbriefe eines Industriearbeiters.

*

... ? Q§ ist der Tag des Herrn!
K, Ich bin allein auf weiter Flur;

noch eine Morgenglocke  nur,
nun Stille nah und fern.
Anbetend knie ich hier.

»i O süßes Graun, geheimes Wehn!
( Als knieten viele ungesehn
k Und beteten mit mir. Uhland.

CT J5** iiefste Seele fühlt und kein Mund aus-
. das trägt von außen der Glockenklang herüber,
u ^ nienschlichen Seele klingen seit Jahrhunderten

. d geben dem Geläut eine Seele.
Von Lüpke.

Zur dritten Kriegsanleihe.
Die erste Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 4 */2 Milliarden . Die zweite mehr

als das Doppelte.
Melcher Erfolg wird der dritten dejchieden sein?

In Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander, aber darin stimmen alle überein,
daß die Voraussetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben sind.

1 ) An verfügbaren Geldern und Kapitalien fehlt es nicht.
Deutschland lebt nicht mehr in der Knappheit früherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die Einlagen bei den Spar-

kaffen, über 15 Milliarden liegen bei Banken und Genossenschaften. Auch jetzt, nachdem Millionen von Zeichnern zweimal
schon ihr Erspartes dem Vaterlande dargebracht haben, ist Geld in Fülle vorhanden. Freilich, die 13—14 Milliarden der
ersten Anleihen spielen zum großen Teile wieder mit. Fast restlos sind sie in. Deutschland verblieben. England und
Frankreich zahlen, was sie aus Anleihen erlösen, an Amerika Rußland an Amerika und Japan , Deutschland aber zahlt
an tausende und abertausende einheimischer Fabriken, einheimischer Lieferanten und Arbeiter. Die Hände wechseln, aber es
sind deutsche Hände, die die Milliarden erhalten haben und willig sie den neuen Anleihen dienstbar machen. Ein Kreislauf
des Geldes! Und sodann: große Ausgaben fallen fort im Kriege— für Ausdehnung der Industrie, Neueinrichtungen und
dergl. Die sonst hierfür verwendeten Summen suchen nach Anlage. Nicht minder auch Millionenerlöse aus dem Verkauf
der Bestände und Läger. Der Ankauf der Rohstoffe ruht. So fließen auch diese Milionen nur in bescheidenstem Maße
dem Auslande zu. p

2 ) Dank der Fülle des Geldes ist der Geldstand überaus leicht.
Er ist leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbste. Die Sparkassen gewähren an Zinsen etwa
0 /2 Io- Die Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben sie hinter sich und inzwischen beträchtliche Spargelder neu ver«
einnahmen können. Die Zinsen für Einlagen bei den Banken sind noch geringer. Für tägliches Geld 1 '/, % f Nur

Zinsen können die Banken vergüten, denn ihre Kassen sind überfüllt. Die Einleger empfanden dies peinlich, der An»
leihe aber kommt es zugute.

3 ) Die Käufer der früheren Anleihen haben ein gutes Geschäft gemacht.
Wer vom Deutschen Reiche5 % erhält und daneben schon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen hat, darf zufrieden
sein. Seit die bislang über Gebühr bevorzugten fremdländischen Renten schon hinsichtlich der Zinszahlung böse im Stich
gelassen haben, sind die Staatsanleihen wieder in Gunst, wird namentlich die Kriegsanleihe geschätzt, die nicht im Stiche
läßt und noch dam hohe Zinsen gewährt.

4 ) Man weist es im Volke : der Krieg kostet Geld und doppelt Geld , wenn jetzt doppelt
so viele Soldaten im Felde stehen.
Man weist aber auch : diese Vorsorge verbürgt uns den Krieg.

Der deutsche Krieger , der bei Tannenberg den schweren Anfang mitgemacht , brennt darauf,
letzt auch der dem Entscheidungskampf mitzutun . So auch das deutsche Volk . Es hat in
bangeren Tagen die Kriegskassen gefüllt . Es wird auch jetzt — und jetzt erst reckt dabei fttsi.
wo die Wastenerfolge unserer Söhne — um bescheiden zu sprechen — die Zuversicht des Ge¬
lingens gefestigt haben.

Zu den Anlei hrkedingungen:
Der S prozentige Zinsfust ist beibehalten.

Er wird auch diesmal starken Anreiz ausüben. Deutschland zahlte im Frieden 4 Prozent. ES hat für
die Kriegsanleihen diesen Satz um Ein Prozent erhöht. Der Versuch Englands, gleich uns mit solcher Erhöhung
auszukommen, ist mißglückt Es mußte zuletzt seinen Friedenssatz um volle2 Prozent erhöhen: von 2 'L auf 41/,.

Der Preis der 3 prozentigen Anleihe beträgt SS , 72 /2
Schuldbucheintragungen kosten nur 98,80.

Der Ausgabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 97,50°/0, der der zweiten auf 98,50 °/0. Die Kurse
®e^ ern| tnfe^ cn Zwischen eine so wesentliche Erhöhung erfahren, daß der jetzt festgesetzte Kurs von 99
oder 98,50 als mäßig bezeichnet werden muß. Uebrigens genießt der Zeichner noch Zinsvorteil. Es werben
ihm.5 °/o Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 1. April 1916, mit welchem Tage der Zinsenlauf der An»
leihe beginnt, vorweg vergütet.

Bor dem Jahre 1924 ist die 3 prozentige Anleihe nicht kündbar.
Die neunjährige Laufzeit dürfte für Kursgewinn erfreuliche Aussichten eröffnen.
Diese Unkündbarkeit bedeutet aber nur, daß das Reich die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und also

auch den Zinsfuß nicht herabsetzen kann. Die Inhaber der Schuldverschreibungen können natürlich über diese
wie über jedes andere Wertpapier(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30 . September ab jeder-
zeit voll bezahlen oder auch die bis zum Januar 1916 geräumig bemessenen
Ernzahlungstermine innehalten.

Die frühere Bestimmung, wonach Zeichnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten,  ist im
Interesse der kleinen Zeichner fallen gelassen.

Reichsschatzanweisungen gelangen nicht zur Beransgabung , sür die Reichs,
anletbe aber , st ein Höchstbetrag der Verausgabung nicht festgelegt.

Es wird hierdurch auch diesmal der Uebelstand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder sich mit ae-
rinaerer Zuteilung zu begnügen haben. *

Die Zeichnungen können vom 4 . September bis zum 22 . September , mittag-
1 Uhr , vorgenommen werden.

. , _ Die Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt. Jedermann hat Zeit, sich Aufklärung zu ver«
schaffen und in Muße seine Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt sich aber, die Zeichnung nicht bis zum
letzten Tage aufzuschieben. ^ a

Kür Gelegenheit , die Zeichungen anzubringen , ist wie beim letzten Male in
ausgedehntestem Maste gesorgt.

. . . der Reichsbank, der Königlichen Seehandlung, der Preußischen Centralgenossenschaftskaffe, der König,
llchen Hauptbankm Nürnberg stehen alle Banken und Bankiers, alle Sparkassen und LebensversicherunaSgesell.

öHe « “WtaenoffriWafta, , alle Postanstalten und in Preußen alle Königlichen RegierungS-Haupt . und
Kreiskassen zur Verfügung. ° a ö v y

^ZwiEnschecke 10 ° ° t>atö6cr  Zeichnet, erhält auf Antrag
Hiermit wird den Wünschen Vieler Rechnung getragen. Technische Schwierigkeiten verbieten es. die

Verausgabungvon Zwlschenscheinen auch auf kleinere Zeichner auszudehnen. Zum Ausgleich sollen aber kleine
Zeichner bei Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.

. t hernach hinsichtlich der Anleihebegebung im Wesentlichen alles beim Alten bleibt,
so besaht die sichere Hoffnung , dast auch hinsichtlich der Freudigkeit und Begeisterung , mit der
^nz Deutschland sich den frziheren Anleihen zuwandte , alles beim Alten bleiben wird.

i Vaterlandes sorgt , sorgt für die eigene Zukunft . In allen Fällen
^ ^ t Dienst am Vaterland mit eigenem Vorteil . Hier aber macht er sich daneben noch
durch hohe Zinsen ganz unmittelbar bezahlt . Darum : oaneoen nocy

Mer zeichnen Kanu, der zeichne! Große und Kleine! Und jeder jo viel als tttftfrffJ
®t«„? ÄSfltfÄre !:" 8 * ** * - 6ce  W “ Me
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Üriegswochenschau^
An der Ostfront haben wir immer noch das gleich«

Bild . Die Russen setzen ihren Rückzug iinnrer weiter nach
Osten fort , während die Verbündeten auf der gjanzenFront im
weiteren erfolgreichen Fortschreiten begriffen find . Mi ! dem

Fall von Grodno
war das letzte Hindernis an der Njemen - Linie beseitigt,
das sich unserem Vordrnngen entgegen stellen konnie.
Dementsprechend sehen wir auch hier eine schnelle Fort¬
entwicklung der Ereignisse . Von befände rer BedeutungSind die Kämpfe, die südlich von Grodno«stattgefunden»aben . Hier ist der einen Heeresgruppe

die Eroberung von Wolkow » jsf
gelungen . Dieser Erfolg ist um so höher anzuschlagen,
als dieser Ort eine Zeitlang eine ähnliche Rolle wie Bia-
lystok gespielt hat . Hier hatten die Russen anscheinend
versucht , einen längeren zähen Widerstand zu leisten.
Dieser hat ihnen aber nichts genützt . Sie mußten auch
hier weichen , um sich der Niederlage zu entziehen . Nörd¬
lich des Njemen verdienen die Kampfs am bä ? Düna -Linie
die größte Beachtung . Wir wissen ja , vvelchen Wert die
Russen gerade auf deren Behauptung logen . Dort hat
uns nun die vergangene Woche einen für die Zukunft
vielversprechenden Erfolg gebracht , nämlich die

Eroberung zweier BrüüenDöpse
bei Friedrichstadt . Dies ist insofern von cjrüßter Bedeutung
für den Fortgang der Operationen , als damit gerade die
Mitte der Düna -Linie getroffen ist , die so in Gefahr
kommt , nach beiden Richtungen hin anfgerollt zu werden.
Gleich erfeulich , wie die Fortschritte nördlich der Polesje
mit dem weiten Gebiet der Rokitno - Sümpfe , sind die süd¬
lich davon errungenen . Hier stellte sich dem Vorgehen der
Verbündeten von Kowel und von ' Nordostgalizien aus
das wolhynische Festungsdreieck entgegen . Die Eroberung
von Luck zeigte aber , daß hier kein ' unüberwindliches
Hindernis vorliegt . Diese Tatsache bewies dann auch der

schnelle Fall von Dubno,
so daß die Russen als einzigen befestigten Punkt von
größerer Bedeutung nur noch Rowno im Besitz haben.
Die rasche Eroberung dieser zweiten wolhynrschen Festung
ist der siegreichen Schlacht bei Brody zu verdanken , die
vor einigen Tagen zum meisten von unseren Verbündeten
gewonnen worden ist . So stellen sich unserem westeren
siegreichen Vordringen in Wolhynien nicht mehr besondere
Hindernisse entgegen.

An der Serekh - Linie
ha ^ en sich hartnäckige Kämpfe entspannen , die in erster
Linie wohl dem Besitz von Tarnopol gelten , der letzten
galizischen Stadt von einiger Bedeutung , die die Russen
noch halten . Anscheinend haben sie dort versucht , noch ein¬
mal alle verfügbaren Kräfte zusammenzuraffen . Wie je¬
doch aus den Berichten der verbündeten Heeresleitungen
hervorgeht , ist es schnell gelungen , durch einen kraft»
vollen Gegenstoß die Russen aufzuhalten und teilweise zu-
rückzuwerfen . Zwar wollen diese hier einige größere Er¬
folge errungen haben . Wie es jedoch damit steht , ersehen
wir aus unserem Heeresbericht , der den angeblichen rus-
sischen Gewinn an zahlreichen Gefangenen und Geschützen
in das Reich der Fabel verweist . Gleichzeitig wird aber
auch der Grund zu dieser russischen Lüge klar gestellt . Es
ist ein weiterer Versuch , dem russischen Volke Sand »n die
Augen zu streuen , dem man glauben machen will , daß

die Aebernahme des Kommandos durch den Zaren
schon einen sichtbaren Umschwung des Kriegsglückes her¬
beigeführt hat . Nun , man kann den Russen dieses kind¬
liche Vergnügen lassen . ^ .

Eine besonders erfreuliche Kunde kommt dann vom
westlichen Kriegsschauplatz . Rußland erwartet ängstlich eine
neue Offensive seiner westlichen Bundesgenossen , in der
Hoffnung , daß diese ihm etwas Luft machen wrrd . Es
hat nun in diesem Punkteeine böseUeberraschung erleben
müssen infolge der jüngsten . deutschen Offensive bei V «enne-
le -ChLteau , die sich als

eine weitere erfolgreiche Argonnen - Schlacht
darstellt . Dort hatten wir schon vor einigen Wochen recht
bedeutende Fortschritte gemacht . Den größten hat uns
nun aber diese Woche gebracht . Seine Größe läßt Die
Zahl der Gefangenen und die Menge an erbeutetem
Kriegsgerät erkennen . An einer Front , wo es sich bisher
immer nur um wenige Meter gehandelt hat , ist
der Durchbruch auf einer Breite von mehreren Kilo¬
metern und die Gefangennahme von 2000 Mann ein großes
Ereignis . Abgesel rn von der militärischen Bedeutung,
die uns eine neue Basis schafft , sowohl nach Süden wie
nach Verdun ru . ist der moralische Wert n,Lt hoch genug

anzuschlagen . r wissen es ja , daß wir trotz des langen
Stellungskrieges auch im Westen dem Feinde das Gesetz
des Handelns jederzeit vorschreiben können . Jetzt
werden unsere Feinde und auch die Neutralen nachdrück¬
lich daran erinnert.

Bemerkenswert ist dann die
erhöhte AliegerkStigkeit

'gerade auf der Westfront . Die Ereignisse lehren uns nun , daß
wir auch in dieser Kampfesform die Oberhand haben . Es
mag dafür die Franzosen schmerzlich gewesen sein , als
ihnen ein Mann wie Pögoud abgeschossen wurde , der
gewissermaßen die französische Flugkunst verkörpert hatte.
Diese üben sie jetzt nur noch durch Beschießen offener
Städte wie Saarbrücken und Freiburg aus , während wir
uns . wie unser Geschwaderangriff aus Nancy zeigt , doch
wesentlich andere Punkte aussuchen.

Wie unsere Flieger , sind auch unsere wackeren Lust-
schiffe eifrig an der Arbeit . Davon zeugt

der neuerliche Luftangriff aus London.
Einen bösen Schrecken mag es bei den Engländern ge¬
geben haben , als sie auf einmal erkennen mußten , daß
selbst der Westteil der Londoner City nicht vor unseren
Zeppelinen sicher ist . Trotz heftigsten Feuers der englischen
Batterien ist es unseren Luftschiffen gelungen , vollkommen
unversehrt zurückzukehren.

Ein Merkmal der vergangenen Woche ist auch das
merkliche Nachlassen der italienischen Offensive.

Der zähe Widerstand unserer Verbündeten am Isonzo uni
in den Alpen hat es den Italienern bald gezeigt , daß es
mit dem geplanten Spaziergang nach Wien doch ein
heikles Ding ist . Vielleicht nutzen sie die Kampfespaul«
zu der Ueberlegung aus , ob sie sich fernerhin an ihre,
Nordfront oder an den Dardanellen blutige Kopfe holen
wollen . Ihnen geht es in dieser Beziehung ähnlich wn
Buridans Esel , nur daß die beiden »n Betracht kommet»
den Vunkte keine iür sie lck ackhaste Heubundel sind.

+ Zur Skimrnung in Zkalisn . %
Bern . 10 . September . Die . Oiöine " oon Ancona

wendet sich gegen die Pessimisten in Italien , die beim ittbtvi
Lesen ihrer Zeitungen zuerst nach dem deutschen General - ' trotze'
stabsbericht über den Kampf in Rußland schauten unk * j
dann befriedigt ausriefen : „ Wir haben 's ja immer
gesagt , wir hätten den Krieg nicht ansangen Krade
dürfen , sondern uns mit dem begnügen mii „en. 'rKif
was man uns anbot . Unsere Operationen kommen nicht m r
vorwärts !" Wenn man solchen Leuten Vernunft beizu. °
bringen versuche , verfechten sie nur ihre Anschauung
der Unbesiegbarkeit der Deutschen , der Schwache der v an. *”7 ° "
zosen und Engländer und dem Elend der Russen , ao»
dein diplomatischen Bankrott aus dem Balkan und Jt, „ eurer
der Hoffnung , daß Italien sbald wieder zur Vernunft w » "̂ ewie,

me " werde . - „sgruj

Deutsches Reich.
4 - Regelung des verkehr » mit Hafer . Der Bundes-

rat hat in seiner Sitzung vom 9 . September u . a . be»
schlossen , dem 8 16 Absatz 2 der Verordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Hafer vom 28 . Juni 1915
folgende Fassung zu geben:

Jedoch dürfen die Kommunalverbande von den zu diesem
Ausgleich bestimmten Mengen in besonderen Fällen unter ent¬
sprechender Kürzung der auf Einhufer oder Zuchtbullen entfallen«
den Mengen auch an Besitzer von anderen Spann - und Zuchttieren
Hafer abgeben und einzelnen Einhufern oder Zuchtbullen größere
Mengen Hafer zuweisen.

Ferner hat der Bundesrat gemäß 8 6 Absatz 2a und
8 10 Absatz 2a der Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Hafer vom 28 . Juni 1915 für die Halter
von Zuchtbullen folgendes bestimmt : 1 . zu 8 6 Ab¬
satz 2a : Halter von Zuchtbullen dürfen durchschnittlich für
den Tag und Bullen Ve Kilogramm Hafer verfüttern;
2 . zu 8 10 Absatz 2a : Bei der Enteignung sind jedem Be¬
sitzer für jeden Zuchtbullen 185 Ki ' ogramm Hafer zu be-
lassen . _ (W . T .-B )
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Kleine politische Nachrichten. L,sefechi
Aus amtlicher Koustantinopeler Quelle wird gemeldet , daß dl , „jxrz mc

Pforte  beschlossen hat , für Sachschaden infolge , a, _c . t,
Beschießungen,  welche den Grundsätzen der Mensch, L, cn  ^
und des Völkerrechts zuwiderlausen . Schadloshaltung  r ™ ”
dein Eigentum der Angehörigen feindlicher Lander zu gewä r.

Bom Bundesrate wurde die Gültigkeit der Bekaimtmn rn.
über die S i ch e r u n g d e r A cke r b e st e l l u n g vom 3l M
1915  um ein weiteres Jahr , und zwar bis zum Ende des Jahn
1916 , verlängert . ( W . T -B ) - .. .

+ Nach einen « Telegramm des Präfekten von Tanthi
unbekannte Personen dieser Tage das Mitglied der S»
branje Mehemed Pascha  überfallen und durch Revolo
schüsse getötet:  sein Diener wurde schwer verwundet . Die »
läufige Untersuchung hat ergeben , daß ein Racheakt  p « fönl«i

geinbe Meldung der ..Basler Nachr ." besagt. .
die amtlichen rumänischen Zeitungen die Nachricht von einem z,
scheu Rumänien und dem Bierverband  zustande gete,
menen Abkommen als falsch bezeichnen.

+ Die französische Militärverwaltung ließ für Zwecke^
Svrenastofffabrikation alle Vorräte denaturierten  Alk»
Hots beschlagnahmen:  für Fabrikanten , welche benaturier«*»
Alkohol benötigen , wird auf Ansuchen oon der Milttärbehörte
weils für einen Monat die notwendig - Menge Alkohol steigt

werden . ^ gji g r b c r des bekannten französischen Parlamen
Iaurös,  Billaln , wurde vom Untersuchungsrichter vor die
klagekammer unter Beschuldigung des mit Borbedacht aus,e,
Mordes verwiesen
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Der Wechsel im russischen Oberkommando!

Ausland
4- Bevorstehende palkan - konferenz In Saloniki . ? ?

Kopenhagen , 10 . September . „Bertingske Tideu 'oe"
enthält folgende Meldung des Pariser „Matin " aus Sa-
loniki : Nach wiederholtem Notenaustausch ist es dem
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos gelungen , die
Einigkeit zwischen der griechischen , serbischen , rumänische » und
bulgarischen Regierung über die Abhaltung einer Balkan-
Konferenz zu erzielen . Diese findet in einigen Tagen in
Saloniki statt . Die vier Länder werden durch ihre Mi-
nisterpräsidenten vertreten sein , die von dem Vertreter
ihres Generalstabes begleitet sein werden.

4 - Die pariser Presse zum Wechsel im russischen
Oberkommando.

Die Pariser Presse vermeidet es , die Absetzung des
Großfürsten Nikolai zu kommentieren , und geht darüber
hinweg , indem sie der Uebernahme des Oberbefehls d .rch
den Zaren lange Artikel widmet , in denen sie erklärt,
daß , abgesehen von Folgen strategischer Art , der Zar durch
seine Anwesenheit im Heere in jedem Soldaten neue Be¬
geisterung für die „ heilige Sache Rußlands " erwecken
werde . Die tiefe symbolische Bedeutung bestehe darin,
daß der Landesvater im Augenblicke , wo der Boden Ruß¬
lands durch die Deutschen entweiht zu werden beginne,
sich selbst an die Spitze des Landheere « stelle , um den
Eiudrinalina wieder zu veriaaem

Die andauernden Mißerfolge des Großfürsten Molt
Rikolajewitsch haben den Zaren , oder vielmehr »Ge!
tlmaebung , bewogen , den bisher allmächtigen um atz
Gewaltmensch berüchtigten Oberbefehlshaber der russisch«
Armeen , den Großfürsten Nikolai , von seinem Kommanlx
au  entfernen und nach dem Kaukasus zu verbannen . i
Zar . der persönlich gar keine militärischen Neigungen
Fähigkeiten besitzt , hat sich selbst an die Spitze seiner ,
meen gestellt . Das soll natürlich bewirken , die gwi
Massen des russischen Volkes , soweit sie noch dem Zar
in stumpfer , fast mystischer Verehrung ergeben sin . i
letzten Kraftanstrengungen zu begeistern . Ob da«>ge»»,
wird , ist eine Frage ; falls es gelingen sollte , so ffl
kaum anzunehmen , daß diese Krastanstrengung
wesentliche Aenderung der Lage gegenüber den
gewohnten deutschen Truppen unter so glanze «»!!«
rung herbeisühren könnte. ™
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Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (^ 0

. Während sie im dunkeln darnach suchte , hörte sie nebenan
« » di mit großen , starken Schritten auf - und medergehen.
Jetzt sagte er gereizt , wie um seinen Aerger auf irgend eure
Art Luft zu machen : „Das Essen war heute miserabel Du
köinliest Dich ivirklich lieber , anstatt eifersüchtige Grillen zu
sangen , darum bekümmern , daß wir nicht so steinharies Fleisch
»uf den Tisch bekommen . " „ _ .

Und Eva lachte hart auf : „Natürlich , früher warst Du , ni-
mer zufrieden , aber seit Deine Miitter Dich so raseiid ver-
lvöhnt hat , ist Dir nichts niehr recht ."

„Mama — immer Mama ! Laß sie doch lieber aus dein
kpiel , oder — "

„Was ? "
„Ich könnte Vergleiche ziehen !" t , v . _ .
„Nun , geniere Dich nur nicht ! Sie ist ja doch d,e Haupt¬

person hier im Hause . Ich möchte nur wissen , ob sich das
eine andere Frau gefallen ließe ? Immer die Schiviegernult-
ter zwischen sich und dem Mann — übrigens kann ich ja ge¬
ben . Behalte sie doch ganz , Du brauchst nur ein Wort zu
sagen , sie und diese Hassack . "

DaS weitere erstarb in zornigem Schluchzen.
^ Frau Eva wußte genau , daß Rudis weiches Herz ihn ge¬
gen ihre Tränen immer machtlos machte und sie »nachte sehr
ausgiebigen Gebrauch von dieser Waffe.

Die alte Frau im Nebenzimmer taumelte hinaus aus
deii Korridor , beide Hände an die Ohren gepreßt.

DaS also war es . Auch hier zuviel , auch hier der Zank¬
apfel , auch hier konnte ihres Bleibens nicht länger sein.
,■ xxnb waruin nur ? Immer wieder legteste sich in dieser
endlosen Nacht dieselbe Frage vor . War ihre heiße , auf¬
opfernde Liebe zu Kindern und Kindeskiildern denn wirklich
»in Verbrechen?

Eines aber glaubte sie zu wissen , als der Morgen graute:
wie sie ihrem Jungen helfen konnte , den Frieden feines Han-
stk wieder zu erlangen . - . , . ,
; Sie war schuld, daß er ihn nicht mehr besaß. Immer noch
hackt, sie »uviel an ibre eigenen Wülffche. Erst wenn lte alles

Leibststche nntkrvrncn yanr , vann
meine Kinder wahrhaft . , . . . ,

Sie schämte sich beinahe , es mcht früher begriffen z» ha¬
ben . Und eS sollte ganz ohne Bitterkeit geschehen , auch mner-

^Morqen wollte sie offen mit Eva sprechen . Denn das , var
der Unterschied zwischen Menschen und Dingen : Die Dmge
wurden ansrangiert , sobald sie alt waren , die Menschen muh¬
ten es freiwillig tun , wenn sie fühlten , daß sie unmitz wur-

^^ Wirklich unnütz ? Die alte Frau wagte kann , zu atmen , so
beklommen war ihr ziliiillte . War es ivirklich so . daß Liebe
als wertloser Artikel über Bord geivorfeu ivlirde im großen
Kiieqsspiel des LebenS ? Fragte keiner darnach ? Begriffiile-
, » and . daß . die . welche Kampf il » d Sturm hinter sich hatten
all ' ihr Können und all ' ihre Kraft sanimelteii zu eiuem
stillen Licht , das denen leuchten sollte , die in Not nnb Fin¬
sternis den Weg suchten zum Hafen des Friedens?

Einen Leuchtturin der Liebe , der nicht mehr für sich selber
brannte , sondern am nächtlichen Ufer des Lebensuieeres den
Suchenden ein Ziel ivies , an den , sie allezeit geborgen waren.

16 . Kapitel.

! In freudiger Klarheit , aber ohne Sonne brach der Tag
an. der Frau Lore ans Schlohstädt entsühre,. sollte

Sie ivar ganz zeitig ausgestailden , uni heunlich , ehe die
andern hinzukamen , oon klein Harald Abschied zu nehiue » ,
den das Kindermädchen in aller Frühe , wie jeden Tag, ui
die Küche hinausgeiioiiline, , hatte , danut die Eltern orrn ilvch
ein Stündchen schlafen konnten.

Jetzt strampelte er munter in seinem Wagen mit den
veinchen , während Großmania ihm letzten Male , dies-
a,al mit nicht ganz sicherer Hand , die Milchflasche a, » dar ro¬

sige Müildchen hielt.
Seine blauen Augen waren dabei ernsthaft auf sie ge¬

rietet über deren Wangen unaufhörlich Träneil liefen . Und
He bildete sich in diesem Aitgenblick aller Bern,inst zu » . Trotz
ein daß das Kind sie verstehe und ihr alle Schn . erzen nach-
fühl « und daß es ihr mit seiner philosophischen ötiihe er»
omes Beispiel geben wolle.

Fassungslos beugt ? sie sich über de,, Ku 'derwaaen.

„Ja . — 'Du weiß, , wie lieb ich Dich habe , l
Und Dir werd ' ich abgehen , denn Dir war
kill ivenig nötig , aber es kann ja nicht sein.
Du groß bist , daun tommft Du zu mir , Nun » a6* {t,
i Sie richtet - sich hastig auf . dem . das Kulder >na °; ^
eingetreten . „Später — dairn — " wie oft ttn ^
das gesagt ! Sie lächelte bitter . Nun war sie ft
Für alte Leute gibt es nicht mehr viel > »später • ^
die Gegenwart versagte , konnteu sie von keiner o

lJ Noch einen langen , stummen Blick warf siean ! ^
„Vielleicht seh ' ich Dich nie wieder, " dachtdste ,»
Du auch nie wissen , wie lieb ich Dich hatte . 8«

In iyrem Zimmer wusch sie sich b) e ° era ^ ^ i
Rubi darf nicht wissen , wie schwer d,eS 6 ° '
DaS wenigstens ist ihr geglückt : ihn glauben ä" ^ q
u nur gehen müsse , weil Peter Lott leidend
«ediirfe . . » , 0fle

Eva ist sehr liebe,iSivttrdig jetzt.
siahnhof betreten , strahlt sie ordentlich D° .. . .Hunafllffil
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* Der Krieg.
um -bericht der ober-Aen Hkcrrsf ?'it «i>?y.
c5* ^ Großes Hauptquartier. den 10. September 1915.
«M* Westlicher Kriegsschauplatz.

Mch von Souchez wurde ein vorgeschobener fran
Graben genommen und eingeebnet. Die Be.

ick! ff1*1 bJ?  einige Gefangene Im Bajonettkaawf
Vogesen wurden nahe vor unseren Stellnn-

U(V
ooi
01,

y.n<

- - z'- oicmui.
Schratzmannle und Hartmannsweilerkops tie-'K'iihan (TpChlrmf ttnh hph ». 9 mp « .Srüben gestürmt und dabei2 Offiziere, 10g Mann

â ogenommen, S rNaschinengewehre. 1 Minen-
^erbeutet. Ein Gegenangriff am Schratzmannle wmde

obgewiesen.
Oestlicher Kelegsschauplah.

res gruppe des General feldmarfchalls
v. Hindenburg.

Sefechten südöstlich von Friedrichstad» und bei
ijerz machten unsere Abteilungen einige Hundert
rene; sonst ist die Lage zwischen der Ostsee und

len bei Merecz im wesentlichen unverändert, j
li Sliüel und am Zelwianka-Abschnitt ist der
«och im Gange. Die Höhen bei pieski (an der
ito) wurden gestürmt; im Laufe des Tages sind
sangene eingebracht und X Maschinengewehre

kSgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe ist im Angriff gegen feindliche
!N an der oberen Zelwianka und östlich derOlszanrka ist genommen,

asgruppe des Generalfeldmarschalls
». Mackensen.

je Verfolgungskolonnen nähern sich dem Dahn-
jow(an der Straße von Kobryn nach Milowidy).
lerseits der Bahn nach Pinsk erreichten wir die
liatycze-Olvzicze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ische Truppen warfen die Russen aus vucniow

«eth südlich von Tarnopol). Südwestlich von
»und bei Tarnopol sind heftige feindliche An-
ibgeschlagen.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
liheres zum jüngsten Zeppelin- Besuche über

England.
ilm, 10. September. Wie Wolffs Tel.-Bur. „an
iger Stelle" erfährt, sind beim Angriff unserer
Wschiffe auf die City von London in der Nacht
zum9. September insbesondere die Stadtteile um
«lborn-Viaüuct herum getroffen worden. Zahl-
imsangreiche Einstürze und gewaltige Brände
mon den Luftschiffen, da die Verhältnisse für die
stung äußerst günstig waren, einwandfrei festge-«den.
illorwich wurde eine große Industrieanlage im
toi der Stadt ausgiebig mit Bomben belegt,
Imehrere langanhaitende Explosionen und
lbeobachtet wurden.
INiddlesborough wurden hauptsächlich die Hafen-
iund die Hochofenwerkean der Bahn Southbank—
|it Bomben belegt. Auch hier konnte guter Er-
Ustellt werden.
»mtliche englische Berichterstattung verschweigt aus
luden Gründen, wie üblich, die bedeutenden ma»
erfolge der deutschen Luftangriffe und beschränkt

«esentlichen auf die Angabe einer willkürlich ge-
aahl von Menschenverlusten.
trrreichisch- ungarische Tagesbericht.
!ll»10. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
»ber 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

>m Raume westlich von Rowno kämpfenden
Mläfte wurden über die Stubiel-Niederuug geworfen.
^ Zalosee oorbrechenden Truppen drängten den

Richtung gegen Zbaraz zurück. Bei Tarno-
m österreichisch-ungarische und deutsche Bataillone
mche Angriffe zurück. Unsere Verbündeten nahmen
vocniow . Westlich des südlichen Sereth traten
'"bliche Verstärkungen ins Gefecht; es wird dort

Oestlich der Sereth-Mündung und an der
tn  Grenze herrschte Ruhe.
j| Streitkräfte in Litauen haben das weite Sumpf-Wafiolda und der Orla vollends überschritten

Md den Raum südöstlich von Rozany gewonnen.
Italienischer Kriegsschauplatz,

nachmittag und abends griffen die Italiener den
" Brückenkopf mehrmals heftig an, wurden
lQI unter schweren Verlusten an unseren Hinder-
lfichlagen. Im Abschnitte von Doberdo wiesen

die üblichen Annäherungsversuche des Feindes
Die Gesamtlage unverändert.

Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
H v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Der türkische Schlachtbericht.
"Ünopel, ». sepremvcr.
chnstt von Anaforia sind, wie sich feststellen
September durch die Wirkung unseres gegen

Stellungen südlich von Azniakdere gerich»
"l.ê uers Explosionen von Munition und Gra-
" feindlichen Schützengräben verursacht worden,
'"un schleuderte der Feind Bomben mit gif»
Degen unseren linken Flügel, konnte jedoch
9 erzielen. Bei Sedd-ul-Sohr gab es nur

^enseiliges Feuer- — An den anderen Fronten^eruna.

' °eni

eerdigungen im Felde.
^dpostbrief von Dioisionspforrer Hans Keller.

' ^ "ginn des Feldzuges, da es ständig siegreich
9, war es oft möglich, die Opfer des Kampfes

^chffelde selbst gleich nachher feierlich zu be-
^ uicht der Feldgeistliche durch seine seelsorgerische
jj. verwundeten auf dem Hauptoerbandplatze zuW u>ar. die ihn nnti'irtirh mehr nntiri fwittonwar, die ihn natürlich mehr nötig hatten,

Ich erinnere mich an manche Beerdigung
e erste fand in der Nähe eines Vogesendorfes

zwei Offiziere, die neben einander gefallen
. lammen in einem Grade beisetzten in schlichter,
l *!er- Wir hatten keine Tücher, um sie einzu-
t ?* natürlich keine Särge. So betteten wir sie
I i °Qtenart in ihren llnifnrmpn in fäntfpa färbeI fi^ Qte”art  *n *& rcn  Uniformen in Gottes Erde,
«UE Mit Seinem Segen ein, während Frauen

und Kinder aus den zerschoffenen und verwüsteten Gärten
Blumen auf die Leichname streuten, und damit gewiffer-
maßen einen Liebes- und Dankesdienst ihnen erwiesen im
Namen all' der deutschen Frauen und Kinder, zu deren
Schutz auch diese Helden, ihre jugendlichen Körper vom
mörderischen Blei hatten zerreißen lassen. Ergreifend war
auch die Beerdigung einer Patrouille vom Regiment 142.

Anders wurde es im zweiten Teile des Feldzuges, als
der Stellungskrieg begann. Da lagen die Leichen oft zwischen
beiden Feuerlinien, und mußten unter Umständen nicht nur
tagelang, sondern auch wochenlang unbeerdigt bleiben.
Manchmal gelang es den vordersten Schützen auf beiden
Seiten, auch ohne offizielle Genehmigung, in aller Stille
einen Waffenstillstand zu vereinbaren und die toten Kameraden
zurückzutragen. In anderen Fällen schlichen sich nachts kühne
Leute vor, gruben vielleicht ganz nahe vom Feinde eine flache
Grube, und schoben den Gefallenen in dieses Grab. Die
Mehrzahl der bei diesen Stellungskümpfen Gefallenen aber
konnten im Dunkel der Nacht hinter die Stellung gebracht
werden, wo es allerdings an Zeit und an Wagen fehlte,
um die Leichen weiter hinter die Front zu transportieren,
wo sie dann im Beisein der Kameraden hätten kirchlich be¬
erdigt werden können. So wurden sie denn in aller Stille
auf dem nächsten Friedhofe beigesetzt. Hin und wieder haben
wir auch dort feierliche Beerdigungen gehalten, sogar mit
Musik, aber wir sind davon immer mehr abgekommen, weil
wir es als ein Unrecht empfanden, um der Toten willen
die Lebenden in Gefahr zu bringen. Unvergeßlich werden
mir einige solcher Beerdigungen direkt hinter der Front im
Granat- und Gewehrfeuer für immer bleiben. Wir hoffen
aber, daß es uns noch möglich sein wird, für unsere
Kameraden, die so ohne alle Feier ihr Grab gefunden haben,
wenn die Gefechtslage es erlaubt, eine gemeinsame Ein¬
segnungsfeier abzuhalten. Ist das nicht möglich, und lassen
sich diese Gräber nicht mehr kennzeichnen, dann müssen die
Angehörigen, die schon das größte Opfer gebracht haben,
indem sie ihre Lieben für das Vaterland hergaben, auch
noch das andere bringen, daß sie die Stätte nicht kennen
und nicht mehr finden werden, die des Helden Leib birgt.
Ich weiß wohl, daß dieser Satz hart klingt und auch bitter
hart ist, aber das ist auch eine Härte dieses modernen
Krieges, die sich mit allem guten Willen nicht beseitigen
läßt.

Gelingt es, die Leichen ganz, aus dem Feuerbereich zu
bringen, und hat vielleicht noch der betreffende Truppenteil
gerade Ruhetage, dann haben wir auch die in den Schützen¬
gräben Gefallenen mit militärischen und kirchlichen Ehren
bestattet. Ein solcher Fall sei hier kurz erwähnt.

Es war am Morgen des letzten Septembersonntages
in aller Frühe. Mit einigen Offizieren stand ich auf dem
wundervoll in die Landschaft eingebetteten und malerisch an¬
gelegten Friedhofe des französischen Städtchens Th . . . .
Wir warteten auf den Leichenzug, der einen Regiments¬
kameraden, den im Schützengraben ein Volltreffer getötet,
herbeibringen sollte. Als wir bei der stimmungsvollen Be¬
leuchtung der gerade aufgegangenen Herbstsonne durch die
Gräberreihen gingen, fielen uns verwitterte Grabsteine und
verrostete Eisenkreuze auf, aus deren kaum mehr erhaltenen
Inschriften wir die Tatsache entziffern konnten, daß hier
deutsche Krieger aus den Augusttagen des Jahres 1870
bereits ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten. Nun betteten
wir neben sie ihre Söhne und Enkel!

Dann standen wir am frischen Grabe des jungen Offi¬
ziers, dessen Gattin und beiden kleinen Kinder erst nach Tagen
die Nachricht erhalten würden, die sie aufschluchzend lesen
werden; denn der Mann und Vater hatten die Augen ge¬
schloffen, ohne noch einmal von ihnen Abschied nehmen zu
können. Darum gedachten wir ihrer vor dem, der Witwen
und Waisen zu trösten vermag, und nahmen Abschied von
unserem gefallenen Kameraden, der bereits in dem Lande
weilte, da es keinen Abschied mehr gibt. Dann schaufelten
wir das Grab zu, das so friedlich und stimmungsvoll im
Schutze der Friedhofsmauernruhte, überragt von einem
Tannenbaum und geschmückt mit dem Kreuze dessen, der
uns aus des Grabe Tiefe in das lichte Himmelreich führen
will.

In der Hauptsache beerdigen wir aber die Krieger, die
noch die Hauptverbandplätze und Lazarette erreichen und
dort erst den Tod finden. Natürlich sind auch hier die Be¬
erdigungen äußerst verschieden.

Da steht vor meinen Augen ein Feldlazarett im nord¬
französischen Dorfe H . . das ziemlich nahe hinter der
Front mehr ein Hauptverbandplatz war, als ein regelrechtes
Feldlazarett. In der Kirche war es aufgeschlagen. Man hatte
sie völlig ausgeräumt und dicht mit Stroh belegt. Hier
lagen sie, die armen Verwundeten, und warteten auf den
Abtransport in weiter zurückgelegene Lazarette, oder sie
warteten auf den Tod. Und war dieser unheimliche Gast
gekommen und hatte einem der vielen wieder einmal die
Hand gereicht, dann war ein treues deutsches Herz erstarrt
und hatte aufgehört zu schlagen. Dort neben die Kirche
trugen sie die Sanitätler. Da lagen sie auf ihren Tragen
Mann neben Mann in ihren Mantel eingehüllt, und wenn
der Abend kam, gruben wir ein großes Grab und betteten
sie zur letzten Ruhe. Schlicht und einfach wie das Aeußere
dieses Begräbnisses, so waren auch die Worte, die gesprochen
wurden, und doch werden diese ergreifenden Begräbnisse auf
dem Friedhofe von H . . . . ., der in wenigen Tagen mehr
deutsche Gräber aufwies, als in der Friedenszeit für die
französische Dorfbevölkerung in vielen Jahren, für mich mit
den zu bleibenden Erinnerungen des Feldzuges gehören.

(Schluß folgt.)

LoKoies und Prouinjieiies.
Herborn , 11. September. Wir wollen nicht ver¬

säumen, nochmals auf die morgen Sonntag Abend 8 Uhr
in unserer Stadtkirche stattfindende geistliche Musik¬
aufführung,  die vom hiesigen evangelischen Kirchenchor
unter der umsichtigen Leitung des Herrn Lehrers Kopp
zum Besten der Kriegsinvaliden veranstaltet wird, empfehlend
hinzuwetsen. Versprechen die in Aussicht gestellten Dar¬
bietungen schon einen Kunstgenuß für alle Zuhörer, so muß
der gute Zweck der Aufführung allein schon zum Besuche
derselben maßgebend sein. Auch dürfte ein dicht gefülltes

Gotteshaus für die Mitwirkenden, die ihr Können uneigen¬
nützig in den Dienst der guten Sache gestellt haben, zweifellos
der schönste Lohn für gehabte Mühe sein. Wer im Vorver¬
kauf kein zum Eintritt berechtigtes Programm sich verschaffen
konnte, kann ein solches morgend Abend an den Kirchtüren
zu mäßigem Eintrittspreis- erwerben. (Näheres im Inserat
der vorliegenden Nummer.)

— Oeffentlicher Bortrag . Wie aus dem An¬
zeigenteil der heutigen Nummef ersichtlich ist, findet am
kommenden Dienstag  Abend im „Nassauer Hof" dahier
ein öffentlicher Vortrag  über die Bedeutung und das
Wesen der Kriegsanleihe und über die neue Mehl- und Drot-
versorgung statt, worauf wir heute schon aufmerksam machen
und dessen Besuch angelegentlichst empfehlen.

— Beförderung . Herr OffizierstellvertreterHeinrich
Selzer  von hier wurde zum Leutnant befördert.

* Klein -Krotzenburg b. Hanau, 10.Sept. Bei einem
Brande, der die Wirtschaftsgebäude des Landwirts Appel
einäscherte, kam das achtjährige Kind eines Nachbarn in den
Flammen um. Der Brand soll durch das Kind verursacht
worden sein.

* Fulda , 10. Sept. Die Vergebung der Ausschachtung
von Kabelgräben auf dem Bahnhof hat eine nicht alltägliche
Versteigerungsblüte gezeitigt. Der billigste Bewerber fordert
2412 Mk. für die Arbeit, der teuerste dagegen „nur" 9000
Mark. Ein Unterschied von bloß 6588 Mk.

* Schotten , 10. Sept. Mit Rücksicht auf die bevor¬
stehende Zeit der Obsternte hat das Kreisamt das Verbot
des Kuchenbackens in vollem Umfange bis auf weiteres auf¬
gehoben.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 11. Sept. Die Russen setzen, wie das „Berl.

Tagebl." meldet, mit starken konzentrierten Kräften die Gegen¬
angriffe auf der Serethlinie fort, ohne durch ihre numerische
Ueberlegenheit mehr als vorübergehende Teilerfolge zu er¬
zielen. Die Verfolgung der fliehenden russischen Truppen
durch die Sümpfe auf Pinsk zu schreitet rüstig fort. An
mehreren Stellen versuchte nach einer Meldung des „Az Eft"
der Feind, den Vormarsch aufzuhalten, wurde aber nach
heftigen Kämpfen aus allen bezogenen Stellungen geworfen.
Die fliehenden russischen Heere haben die Schleusen der durch
die Sümpfe führenden Kanäle geöffnet, um den siegreich
folgenden deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen ein
Hindernis entgegenzustellen. Das trockene und schöne Wetter
vereitelte diesen Plan und der Regen, der jetzt fällt, kann
den Verbündeten nicht mehr schädlich entgegenwirken. Der
staunenswert funktionierende Machenismus der Kriegführung
überbrückt, wie das ungarische Blatt sagt, alle Hindernisse. —
An der bessarabischen Grenze gewinnen, wie der „Pester
Lloyd" schreibt, die Kämpfe an Heftigkeit. Es scheint, daß
die Rüffen die bessarabische Grenze mehr aus politischen als
aus strategischen Gründen zu halten sich bemühen.

Berlin , ll . Septbr. Der „Deutschen Tageszeitung"
wird aus dem Haag gemeldet: Obwohl die englische und
französische Presse infolge höherer Weisung die Absetzung des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch als für den Fortgang deS
Krieges günstig besprechen, steigert sich von Stunde zu Stunde
die Nervosität der Regierung in London und Paris.

und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd -S eife ä

(die beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co ., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweicb. Tube 50 Pfg.

5ür die Schriftleitung verantwortlich: Rarl Klose , Herborn.

Kaufe
Lumpen ~m

zu den Tagespreisen.
Pliil . JWies , Herborn,

Burgerlandstraße 17.

Aelterer Herr
(gebildet und erfahren), in der
Nähe von Herborn, sucht
paffende Stelle aufeinem
Büro . Näheres sagt die Ge¬
schäftsstelle des„Nass.Volksfr."

Suppen-
Würfel 100 ©td . 1,50 m,
1000 Stück 12,50 Mk. nur
gegen Nachnahme ab Leipzig.
M . Kaden , Grotzhandlg.,

Leipzig -Möckern 631.

Kupfer-Ersatz-Kessel
Guß verniert, Stahlblech
emailliert und verzinkt,

sowie
CHMd-SteU- und
:: Hängelampen::

mit Ersatzteilen liefert sofort
Ferd.  Bender,

Herborn , am Bahnhof.

Kirchliche Nachrichten.
Dillenburg.

Sonntag , den 12. Septbr.
(15. n. Trinitatis ).

Vorm. 9' /s Uhr:
Herr Pfr . Wagner aus Köln.

Lieder: 301, 137 , V. 6.
Kollekte für die Judenmission.
Vorm. 10*/« Uhr : Christenlehre
mit der männlichen u.weiblichen

Jugend.
103/* Uhr : Kindergottesdienst.

Lied : 61.
Herr Pfarrer Wagner.

8V» Uhr : Versammlung im
evang. Veretnshaus.

Herr Pfarrer Wagner.
„Meine Arbeit unter den eng¬

lischen Verwundeten."
StchShelde«.

Nachm. 1 '/* Uhr : Predigt.
Herr Pfarrer Wagner.

Kollekte für die Judenmission.
DonSbach.

Nachm. 2 Uhr : Gottesdienst.
Herr Pfarrer Conrad.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conrad.

Dienstag 8 Uhr : Jungfrauen ».
Mittwoch8>/»Uhr : Jünglings ».

Donnerstag , 8 ' /» Uhr:
Kriegsandacht in der Kirche.

Herr Pfarrer Conrad.
Freitag 8®/4 Uhr : Gebetsstunde

im Veretnshaus.



Bekanntmachung
lirtt, Ablieferung non Kupfer, Mejjiug nud

Reinnickel.
Die Ablieferung der Kupfer-, Messing- und Reinnickel¬

sachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn Landrats vom
31. Juli d. Js , Kreisblatt Nr. 178, wird hiermit auf
Kkeitag, den 17. nnd Samstag , den 18. d. Mts.
festgesetzt.

Die Ablieferung hat in der Turnhalle im Rathaus
zu erfolgen (Eingang Bahnhofstraße) in der Zeit von
S —12 Uhr vormittags und » —7 Uhr nachmittags.

Kunstgegenstände. Sachen von kunstgewerblichem Wert,
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauchen nicht
abgeliefert zu werden, jedoch kann freiwillige Ablieferung
dieser Sachen auch erfolgen.

Hauptsächlich kommt es darauf an, daß Kupferkessel
und Wirtfckaftsgeräte abgeliefert werden.

Nickelsachen werden nur dann angenommen, wenn die¬
selben als Reinnickel gestempelt sind.

Alles Nähere ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses
zu erfahren.

Herborn , den 10. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sonntag , den 26 . September 1913
findet dahier die

Generalversammlung
des

GemelnsiMbpnege-und Erzlehun$sverelns
statt:

Nachmittags2 Uhr: Predigt in der Kirche;
nachmittags4 Uhr im Evang. Veretnshaus:

Tagesordnung.
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden.
2. Bericht über den Vermögensstand und die Arbeit, sowie

die Zahl der Mitglieder.
3. Wahl des Vorstandes.
4. Bibelbesprechung.

Herborn , den 11. September 1915.
Der Vorstand.

Dekan Profeffor Haußen,  Vorsitzender.

A« Dienstag , de« 14. d. M. abend» 8 '/- Uhr
findet im „Nassauer Hof " dahier ein

Bffentlicher Vortrag
über

die Bedeutung und das Wefen der Kriegsanleihe
sowie über die neue Niehl - und Brotverforgung

statt.
Zu dieser wichtigen und zeitgemäßen Veranstaltung lade

ich die Bürgerschaft hiermit ergebenst ein.
Herborn , den9. September 1915.

Der Bürgermeister : B i rkendahl.

ft 8

iFirma Th . Bender, Berbomjj (gegründet
1864) empfiehlt

ihr reichhaltigesLager in neuen
und gebrauchten Pianos und

Bamiums in
allenPreislagen, äußerstpreiswert unter günstigenZahlungsbedingungen.

Ansgedehntes
Mietgeschäft. Stets

vorrätig aus den Fabrikenvon : Apollo, Baldur,Berdux
, Ibach, Hofberg. Horügel, Knauß, Mandund vielen anderen.

■

■■■■■■■■■■■■■• '
Ohne

Preisniischlisi Kornblume

die
neue 7 - Pfg. -Kaiser- Zigarrefindet

täglich neue Freunde. Fast
überall erhältlich. Für

Feldpostsendungen sehr geeignet.Engros
- Verkauf;

Franz
Henrich. Dliienburg.iDK

„ .WM.erscheint

a preis
viert, turch
die i Anmeldungen

nimmt bis 22 . Septemberentgegen Banli

iür Handel und Industrie Agentur
Herborn. Bekanntmachung

^ < Die

rückständige1 . Nateder evangelifchenKirchensteuer
ist binnen8 Tageneinzuzahlen.Herborn

, den11 . September1915. Müller
, Kirchenrechner.öiitäwwJiM

1 »Geistliche
Nnstknunm »Ar,

Aus
j 4t

diee ireaus
n -ZU
fd bewege;
sorgen,
irr
wie deutsci
wie

fer
man
vielte
nicht
icke
b, Krlegervereln

Herborn. xum

Kesten der Kriegstnoalide«Sonntag
, den12 . Septemberer . ,abends! in

der evangelischenKirche zu Herbornvom
evangelischenKlrchenchor zo le Morgen

Sonntag, den12 . d. Mts. ,nachmittags
1 /a5 Uhr: Antretenbei der Fahne zur
Beerdigungdes Leutnantsder ReserveKarl

Ahrens. Um
zahlreicheBeteiligung bittet Drr

Vorstand. Mitwirkung:

Frau
Th » n- Zintgrass(Sopran ) ,HerrSemino«Hnth
(Orgel) ,HerrGerichts- SekretärCnyrk « mGintritt:

1
Mk. ( amAltar) , 50 Psg, ( Bühnen) ,30 Psg- Die

Programmeberechtigen zum Eintritt und sind Kirchtüren
zu haben.»»

»»«»Den

Heldentod fürs Vaterland starb am 20 . Augustim
Feindeslandmein innigstgeliebter, hoffnungsvollerSohn, unser
lieber Bruder , Schwager, Onkelund Neffe Alex

. Hoffman»Heute

Samstag9
Uhr:Hauptprobe

in der!Unteroffizier

der Landw. imInf . -Regt. Nr. 70im

Alter von 31 Jahren. Herborn

, den11 . September1915. Ltchtfpiel
- TheaterHerborn. Sonntag

, den12 . SeptemberISIS, nachmittags
4 und abends8 Uhr:Jang

; DeutschlandsIdebesgaheii Kriegsdrama
in 3 Akten.Odyssee

von Homer, Dramain 3 Akten.Kriegsbericht
12. W

. HoffmannWwe. und
Angehörige.Ara

24 . Augustd . Js. ist auf fremderErde unser innigst¬ geliebter
Sohn , Bruder, Schwagerund Onkel Waldemar

Schmidt Kriegsfreiwilliger
im Res. -Infant. -Regt. Nr. 254im

Alter von 17 Jahrenden Heldentodfürs Vaterlandgestorben, was
wir hierdurchschmerzerfüllt anzeigen. Herborn

, den11 . September1915. Die
tieftrauerndenHinterbliebenen: Gerichtsdiener

Schmidt und Familie. Herborn.

Sonntag
, denl2 ^E(15

. nachTrtn«9
>/rUhr:Herr

Pfarrerr Text
: 2 . Theff.Lieder

: #>,- Kollekte
für k Christenlehre

für die« Jugend
der 1 . ,1

Uhr: Kindergott2
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